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(54)  Gewehrgranate  mit  Abschussvorrichtung 

(57)  Gewehrgranate  (1)  mit  Abschussvorrichtung, 
welche  auf  ein  Gewehr  (60)  aufsetzbar  ist,  wobei  die 
Granate  (1)  durch  den  Mündungsdruck  einer  Gewehr- 
munition  beschleunigbar  und  initiierbar  ist,  wobei  in  der 
Abschussvorrichtung  eine  axial  bewegliche  Geschos- 
sfalle  (23)  vorgesehen  ist,  welche  die  Zündenergie  für 
die  Granate  (1)  speichert  und  beim  Vorhandensein 
eines  ausreichenden  Gasdruckes  freigibt,  wobei  aus 
der  Granate  (1)  heckseitig  ein  Rohrstück  (10)  ragt,  wel- 
ches  wenigstens  einen  Teil  einer  Zündkette  (102-104) 
aufnimmt  und  einen  kragenförmigen  Flansch  (11)  auf- 
weist,  wobei  das  Rohrstück  endseitig  kegelförmig  aus- 
gebildet  ist,  wobei  die  Abschussvorrichtung  wenigstens 
zwei  einander  gegenüberliegende  Klauen  (4)  aufweist, 
welche  über  den  Flansch  (11)  greifen  und  das  Rohr- 
stück  (10)  formschlüssig  halten  und  wobei  diese  Klauen 
(4)  durch  die  axiale  Bewegung  eines  Treibkolbens  (21) 
mit  Geschossfalle  (23)  ausrückbar  sind,  wodurch  sich 
die  Granate  (1)  auf  ihrer  ballistischen  Bahn  von  der 
Abschussvorrichtung  trennt. 
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Beschreibung 

Die  vorliegende  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine 
Gewehrgranate  mit  Abschussvorrichtung,  welche  auf 
ein  Gewehr  aufsetzbar  ist,  wobei  die  Granate  durch  den  s 
Mündungsdruck  einer  Gewehrmunition  beschleunigbar 
und  initiierbar  ist,  wobei  in  der  Abschussvorrichtung 
eine  axial  bewegliche  Geschossfalle  vorgesehen  ist, 
welche  die  Zündenergie  für  die  Granate  speichert  und 
beim  Vorhandensein  eines  ausreichenden  Gasdruckes  10 
freigibt. 

Auf  Infanteriegewehre  aufgesteckte  Gewehrgrana- 
ten  gemäss  dem  Oberbegriff  des  Patentanspruchs  1 
sind  seit  vielen  Jahren  bekannt.  Dabei  handelt  es  sich 
um  überkalibrige  Sprenggeschosse,  welche  aus  einem  15 
Mantel,  der  Sprengladung  und  einem  Zünder  bestehen. 
Diese  sind  fest  verbunden  mit  einer  rohrförmigen 
Abschussvorrichtung,  welche  die  Geschossfalle  und  ein 
heckseitiges  Leitwerk  zur  Flug-Stabilisierung  umfasst. 

Systembedingt  ist  die  Anfangsgeschwindigkeit  der-  20 
artiger  Geschosse  relativ  gering  und  deren  Reichweite 
entsprechend  kurz. 

In  der  Praxis  hat  es  sich  zudem  gezeigt,  dass  die 
längliche  Granate  mit  ihrem  Heckleitwerk  nur  eine 
beschränkte  Einsatzdoktrin  zulässt  und  dass  die  ganze  25 
Anordnung  seitenwindempfindlich  ist. 

Es  ist  Aufgabe  der  Erfindung  eine  Gewehrgranate 
mit  Abschussvorrichtung  zu  schaffen,  welche  die  Nach- 
teile  des  Stands  der  Technik  nicht  aufweist  und  insbe- 
sondere  ballistisch  vorteilhaft  ist.  Die  Wirkung  im  Ziel  30 
soll  nicht  durch  an  der  Granate  verbleibende  Teile  der 
Abschussvorrichtung  und/oder  Leitflächen  beeinträch- 
tigt  werden.  Zudem  soll  die  Granate  taktische  Vorteile 
aufweisen,  wie  sie  beispielsweise  im  Häuserkampf 
erwünscht  sind.  35 

Diese  Aufgabe  ist  dadurch  gelöst,  dass  die 
Abschussvorrichtung  eine  mechanische  Verriegelung 
aufweist,  welche  durch  den  beim  Abschuss  des 
Geschosses  erzeugten  Mündungsdruck  entriegelt  und 
die  Granate  freigibt.  40 

Die  vollständige  Trennung  der  Granate  von  der 
Abschussvorrichtung  ergibt  bedeutend  bessere  kineti- 
sche  Eigenschaften;  ebenso  ist  die  Wirkung  der  Gra- 
nate  im  Ziel,  insbesondere  beim  Einsatz  eines 
Splittermantels,  besser  bzw.  sie  kann  zudem  Ziele  errei-  45 
chen,  die  mit  raketenähnlichen  Granaten  nicht  belegbar 
sind. 

Bevorzugt  ist  eine  Ausgestaltung  wobei  aus  der 
Gewehrgranate  heckseitig  ein  Rohrstück,  auch  Granat- 
hals  oder  Granatmuffe  genannt,  ragt,  welches  wenig-  so 
stens  einen  Teil  einer  Zündkette  aufnimmt  und  einen 
kragenförmigen  Flansch  aufweist,  dass  das  Rohrstück 
endseitig  kegelförmig  ausgebildet  ist,  dass  die 
Abschussvorrichtung  wenigstens  zwei  einander  gegen- 
überliegende  Klauen  aufweist,  welche  über  den  ss 
Flansch  greifen  und  das  Rohrstück  formschlüssig  hal- 
ten  und  dass  diese  Klauen  durch  die  axiale  Bewegung 
eines  Treibkolbens  mit  Geschossfalle  ausrückbar  sind, 
wodurch  sich  die  Granate  auf  ihrer  ballistischen  Bahn 
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von  der  Abschussvorrichtung  trennt. 
Die  im  Anspruch  2  erwähnten  Klauen  werden  durch 

die  beim  Abschuss  der  Gewehrgranate  resultierenden 
Kräfte  ausgeschwenkt,  so  dass  sie  den  kragenförmigen 
Flansch  der  Granate  freigeben  und  diese  einem  unge- 
hinderten  ballistischen  Flug  ausgesetzt  wird. 

Die  Kugelform,  Anspruch  3,  erweist  sich  als  beson- 
ders  vorteilhaft,  da  mit  ihr  eine  hohe  Zielgenauigkeit 
erreichbar  ist.  Sie  ist  unbeeinflusst  von  Witterungsver- 
hältnissen;  die  nicht  flügelstabilisierte  Granate  wird 
beim  Auftreffen  auf  harte  Hindernisse  nach  Art  des  ela- 
stischen  Stosses  abgelenkt.  Diese  Eigenschaft  lässt 
sich  im  taktischen  Einsatz  (z.B.  im  Häuserkampf)  nut- 
zen;  es  kann  eine  neue  Einsatzdoktrin  für  Gewehrgra- 
naten  geschaffen  werden. 

Im  Falle  von  Splittergranaten  ist  die  Wirkung  im  Ziel 
unbeeinflusst  vom  Leitwerk  und  entsprechend  weniger 
abhängig  vom  Auftreffwinkel  der  Granate. 

Der  in  Anspruch  4  erwähnte  Handgranatenkörper 
ist  besonders  wirtschaftlich  und  bereits  vielfach  erprobt. 
Die  Lagerhaltung  und  Logistik  wird  durch  eine  Granate 
die  sowohl  für  einen  manuellen  Wurf  als  auch  für  einen 
Abschuss  von  einem  Gewehr  geeignet  ist,  bedeutend 
vereinfacht. 

Die  Ausgestaltung  gemäss  Anspruch  5  ist  beson- 
ders  handhabungssicher  und  einfach  in  ihrer  Herstel- 
lung. 

Die  Kegelfläche  nach  Anspruch  6  gewährleistet  ein 
sicheres  Öffnen  der  Klauen  beim  Abschuss. 

Die  gasdichte  Ausgestaltung  des  Treibkolbens, 
Anspruch  7,  ergibt  eine  effiziente  Impulsübertragung. 

Die  Integration  eines  Zündelementes  in  ein  Sicher- 
heitselement  nach  Anspruch  8  erhöht  die  Systemsi- 
cherheit. 

Der  Einbezug  von  an  sich  bekannten  Massensper- 
ren  in  das  Sicherheitselement  dient  einer  weiteren 
Erhöhung  der  Sicherheit,  Anspruch  9. 

Durch  ein  verschiebbares  Zündelement  gemäss 
Anspruch  10  werden  unkontrollierte  Initiierungen  ver- 
mieden. 

Das  Übertragungselement  nach  Anspruch  11  ist 
besonders  platzsparend  und  wirtschaftlich. 

Nachfolgend  werden  anhand  von  Zeichnungen 
Ausführungsbeispiele  des  Erfindungsgegenstands 
beschrieben. 

Es  zeigen: 

Fig.  1  eine  Abschussvorrichtung  mit  einge- 
setzter  Granate  zum  Aufstülpen  auf 
einen  Gewehrlauf, 

Fig.  2  eine  Schnittdarstellung  von  Fig.  1  , 
positioniert  auf  der  Mündungs- 
bremse  und  dem  Schiessbecher 
eines  Gewehrlaufes, 

Fig.  3  die  Abschussvorrichtung  während 
des  Beschleunigens  der  Granate  und 
beim  Eindringen  des  Geschosses  in 
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Fig.  4 

Fig.  5 

Fig.  6 

Fig.  7a 

Fig.  7b 

Fig.  7c 

Fig.  8a  und  8b 

die  Geschossfalle, 

Eine  Vorrichtung  zum  Sichern  und 
Schärfen  eines  Munitionszünders, 
die  durch  den  Abschuss  eines 
Geschosses  von  einem  Gewehr 
betätigt  wird,  in  Schnittdarstellung, 

die  Vorrichtung  Fig.  4  in  einer  weite- 
ren  Schnittdarstellung, 

die  Vorrichtung  Fig.  4  in  Draufsicht, 
mit  den  eingezeichneten  Schnittebe- 
nen, 

eine  schematische  Darstellung  der 
Funktionselemente  der  Vorrichtung 
Fig.  4  bis  Fig.  6, 

die  Vorrichtung  Fig.  7a  in  ihrer 
Scharfstellung  und 

die  Vorrichtung  Fig.  7a  während  ihrer 
Initiierung. 

den  Zusammenbau  der  einzelnen 
Bauteile  in  Einzeldarstellung. 

In  Fig.  1  ist  mit  1  eine  Gewehrgranate  bezeichnet, 
welche  im  wesentlichen  eine  notorisch  bekannte,  kugel- 
förmige  Handgranate  ist.  Die  Granate  1  ist  durch  einen, 
durch  Flügel  gebildeten  Granatenhalter  2  gestützt  und 
mittels  Klauen  4  formschlüssig  gehalten.  Die  Klauen  4 
sind  endseitig  an  Klauenhebel  3  angeordnet  und  besit- 
zen  in  ihrem  mittleren  Bereich  Nocken  5,  welche  ins 
Innere  eines  Tragrohres  7  hineinragen.  An  ihrer  unteren 
Seite  sind  die  Klauenhebel  3  -  insgesamt  vier  -  in  einem 
Basisring  6  federfähig  gehalten.  Der  Basisring  6  ist  sei- 
nerseits  auf  dem  Tragrohr  7  gelagert.  Das  endseitige 
Teil  des  Tragrohrs  7  weist  eine  Verjüngung  8  auf. 

Die  dargestellte  Granate  mit  Abschussvorrichtung 
wird,  in  der  Form  wie  in  Fig.  1  gezeigt,  gelagert  und 
transportiert.  Zum  Einsatz  gelangt  sie  durch  das  Auf- 
stülpen  des  Tragrohrs  7  auf  ein  übliches  Gewehr  60, 
Fig.  2.  Das  Tragrohr  7  umschliesst  in  an  sich  bekannter 
Weise  die  Mündungsbremse  62  und  den  Lauf  61  ;  es 
wird  am,  hier  aus  zeichnerischen  Gründen  nicht  darge- 
stellten  Schiessbecher,  durch  eine  Ringfeder  kraft- 
schlüssig  fixiert. 

Die  abschussbereite  Vorrichtung,  Fig.  2,  zeigt  Ein- 
zelheiten  aus  Fig.  1  ;  die  Granate  1  besitzt  einen  zweitei- 
ligen  Mantel  100,  100',  in  welchen  eine  Sprengladung 
101  gegossen  ist.  Zentral  ragt  eine  aus  einem  pyrotech- 
nischen  Verzögerungssatz,  einer  Zündladung,  und 
einem  Detonator  bestehende  Zündkette  102  -  104,  in 
Form  eines  rohrförmigen  Zünders,  in  die  Sprengladung 
101. 

Ergänzt  ist  die  Granate  1  durch  ein  kurzes  Rohr- 
stück  10  mit  Flansch  11  und  einer  Kegelfläche  12,  wel- 

ches  Rohrstück  10  durch  einen  Wulst  13  mit  dem 
Mantel  100  verklebt  ist. 

Über  den  Flansch  1  1  greifen  vier  Klauen  4,  die  über 
einen  Klauenhebel  3  und  vier  Nocken  5  ausklinkbar 

5  ausgestaltet  sind.  Die  Klauenhebel  3  sind  federnd  in 
einem  Basisring  6  angeordnet,  der  auf  dem  Rohrstück 
10  kraftschlüssig  aufliegt  und  an  seinem  unteren  Ende 
auf  der  Verjüngung  8  positioniert  ist. 

Am  oberen  Ende  des  Tragrohrs  7  sind  insgesamt 
10  acht  flügeiförmige  Granatenhalter  2  eingesetzt,  auf 

denen  die  Granate  1  partiell  aufliegt.  In  das  Mittelteil 
des  Tragrohrs  7  ragen  die  vier  Nocken  5,  welche  durch 
einen  Aussen-Kegel  19  eines  Entriegelungskolbens  18 
kontaktiert  sind.  Der  Entriegelungskolben  18  weist  eine 

15  zylindrische  Bohrung  mit  einem  Innen-Kegel  20  auf,  in 
welche  ein  gleichgeformter  Treibkolben  21  gleitfähig 
eingesetzt  ist,  der  zudem  noch  einen  Dämpfungsring 
21'  aufweist. 

Der  Treibkolben  21  ist  gegenüber  dem  Innendurch- 
20  messer  des  Tragrohrs  7  durch  eine  gasdichte  Ringdich- 

tung  22  abgedichtet;  in  seinem  zentralen  Bereich  weist 
er  eine  Geschossfalle  23  auf,  die  in  an  sich  bekannter 
Weise  als  "Sandwich"  aufgebaut  ist  und  als  Schockab- 
sorber  wirkt.  Eine  zusätzliche  Klemmplatte  24  verhin- 

25  dert  ein  Hinausgleiten  des  Treibkolbens  21  . 
Oberhalb  der  Nocken  5  befindet  sich  im  Inneren 

des  Tragrohrs  7  ein  Tragring  9,  auf  welchem  ein  Sicher- 
heitselement  1  7  aufliegt.  Dieses  Sicherheitselement  1  7, 
eine  Massensperre  mit  Zündeinrichtung,  ist  durch  einen 

30  Spreizring  16,  einen  Innen-Segerring,  fixiert.  Darüber 
befindet  sich  der  als  Rezeptor  wirkende  Detonator  104 
der  Zündkette.  Zwischen  dem  Spreizring  16  und  der 
Kegelfläche  12  des  Rohrstücks  10  befindet  sich  eine 
Feder  15,  welche  der  sicheren  Trennung  der  Kompo- 

35  nenten  beim  Abschuss  dient. 
Aus  dem  Sicherheitselement  17  ragt  eine  ambos- 

sartige  Eingriffswelle  31  mit  Verlängerung  31'. 
Fig.  3  zeigt  die  vorstehend  beschriebene  Vorrich- 

tung  in  ihrer  Abschussphase,  wobei  die  Abschussrich- 
40  tung  mit  A  bezeichnet  ist.  Ein  übliches  Geschoss  63  mit 

Stahlmantel  wird  in  der  Geschossfalle  23  des  Treibkol- 
bens  21  aufgefangen,  während  dieser,  durch  den  von 
der  Munition  erzeugten  hohen  Gasdruck  in  der  Grös- 
senordnung  von  1000  bar,  beschleunigt  ist.  Dadurch 

45  dringt  der  Treibkolben  21  in  den  Entriegelungskolben 
18;  der  Impuls  wird  gedämpft  durch  den  elastischen 
Dämpfungsring  21'  und  den  zwischen  den  Komponen- 
ten  befindlichen  Dämpfungsraum  21",  welcher  ein  Luft- 
kissen  bildet.  Die  weitere  Impulsübertragung  erfolgt  nun 

so  über  die  Verlängerung  31'  der  Eingriffswelle  auf  das 
Sicherheitselement  17,  welches,  bei  genügender 
Beschleunigung,  die  Zündung  auslöst. 

Es  ist  leicht  ersichtlich,  dass  der  Entriegelungskol- 
ben  18  auf  seinem  axialen  Weg  die  vier  Nocken  5  nach 

55  aussen  drückt,  so  dass  die  über  den  Flansch  1  1  greifen- 
den  Klauen  4  ausschwenken  und  die  Granate  mit  ihrem 
verzögernd  wirkenden  Zünder  14  freigeben.  Zur  siche- 
ren  Trennung  dient  hier  die  Feder  15. 

Wie  vorstehend  beschrieben  ist  die  Vorrichtung 
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lediglich  auf  dem  Gewehr  60  aufgestülpt  und  auf  dem 
Schiessbecher  für  die  notwendige  Manipulation  des 
Schützen  genügend  gesichert.  Der  durch  die  Munition 
erzeugte  hohe  Gasdruck  beschleunigt  dementspre- 
chend  auch  die  gesamte  Vorrichtung,  so  dass  das  Trag- 
rohr  7  ebenfalls  auf  eine  Entfernung  von  ca.  30  m  von 
der  Mündung  des  Gewehrs  60  entfernt  geschleudert 
wird. 

Die  freifliegende  Granate  1  ihrerseits  kann,  bei 
einem  Gewicht  von  465  g,  Schussdistanzen  von  über 
130  m  erreichen;  sie  explodiert  aufgrund  ihrer  pyrotech- 
nischen  Verzögerung  erst  im  Ziel.  Von  besonderer 
Bedeutung  ist  das  Sicherheitselement  17,  welches  in 
seiner  physikalischen  Funktion  an  sich  bekannt  ist, 
jedoch  spezifisch  an  die  Anforderungen  der  vorliegen- 
den  Abschussvorrichtung  angepasst  wurde. 

Gemäss  Fig.  4  hat  das  der  Granate  1  nachgeschal- 
tete,  bevorzugt  verwendete  Sicherheitselement  eine 
zylindrische  Form,  aus  welcher  die  Eingriffswelle  31 
ragt. 

Die  Eingriffswelle  31  erfährt  einen  mechanischen 
Impuls  J,  welcher  auf  einen  in  einer  Verriegelungswelle 
32  gelagerten  Zündstift  33  wirkt.  Der  Zündstift  33  ist  in 
einem  Zündkanal  33'  gelagert  und  besitzt  eine  Zünd- 
spitze  35,  die  durch  eine  Zündstiftfeder  34  an  einem 
kugelförmigen  Sperrelement  57  angeschlagen  ist.  Das 
Sperrelement  57  ist  seinerseits  in  eine  zylindrische 
Querbohrung  57'  eingeschoben  und  gelagert. 

Parallel  zum  Zündkanal  33'  ist  eine  Massensperre 
52-56  angeordnet,  welche  aus  einer  Führungswelle  52, 
einer  Büchse  mit  einem  Verriegelungsflansch  53  und 
einer  Verriegelungswelle  54  mit  einer  Ringnut  55 
besteht.  Die  gesamte  Büchse  ist  durch  eine  Verriege- 
lungsfeder  56  nach  oben,  an  einen  Distanzring  52' 
gedrückt;  die  Führungswelle  52  ist  beidseitig  in  den 
Gehäuseteilen  41  gelagert. 

Das  zweiteilige  Gehäuse  41  umschliesst  einen 
Führungsblock  40;  diese  Teile  nehmen  die  mechani- 
schen  Bauelemente  auf. 

Im  oberen  Gehäuseteil  41  befindet  sich  ein  Schie- 
ber  36  mit  einer  Schieberfeder  39. 

Am  Schieber  36  ist  eine  Führungsfläche  42'  ersicht- 
lich,  welche  vom  Verriegelungsflansch  53  partiell 
umschlossen  ist.  In  der  Fortsetzung  des  Zündkanals 
33',  im  Schieber  36,  befindet  sich  eine  Lochblende  43 
und  über  dem  Schieber  eine  weitere  Lochblende  43'  im 
Gehäuse  41  . 

Aus  der  unter  Fig.  4  gezeichneten  Draufsicht  Fig.  6, 
welche  ihrerseits  in  der  Horizontalebene  B  -  B 
geschnitten  ist,  sind  die  vertikalen  Schnittebenen 
ersichtlich.  Daraus  ergibt  sich,  dass  Fig.  4  eine  Darstel- 
lung  der  Schnittebenen  A  -  C  -  -  A  ist.  Fig.  5  ist  eine 
Darstellung  der  halben  Schnittebene  C  ~  C. 

In  Fig.  5  ist  der  durch  die  Elemente  31-35  gebildete 
Schlagbolzen  zur  Hälfte  ebenfalls  ersichtlich.  Zusätzlich 
sieht  man  hier  das  kugelförmige  Übertragungselement 
51,  welches  einerseits  an  der  Verriegelungswelle  32 
und  andererseits  an  einem  Entriegelungskegel  49 
anliegt.  Der  Entriegelungskegel  49  geht  in  eine  Rück- 

haltewelle  50  und  eine  Entriegelungswelle  48  über,  wel- 
che  ihrerseits  durch  einen  Anschlag-Flansch  47 
begrenzt  ist.  Ein  Verriegelungsstift  44  ist  in  einen  Verrie- 
gelungsbolzen  46  übergeführt,  welcher  im  Anschlag- 

5  Flansch  47  mündet.  Am  Anschlag-Flansch  47  liegt  eine 
Entriegelungsfeder  45  auf,  die  sich  am  oberen  Ende 
einer  Bohrung  im  Führungsblock  40  abstützt. 

Im  Gehäuseteil  41  ist  im  weiteren  eine  Lochblende 
43'  zu  sehen,  welche  sich  im  Zentrum  dieses  Gehäuses 

10  41  befindet.  Der  darunter  liegende  Schieber  36  weist 
stirnseitig  Ausnehmungen  38,  38'  auf;  an  der  Ausneh- 
mung  38  liegt  der  Verriegelungsstift  44  an,  so  dass  sich 
der  federbelastete  Schieber  36  nicht  weiter  bewegen 
kann,  er  ist  verriegelt. 

15  In  der  teilweisen  Draufsicht  Fig.  6  lässt  sich  der 
Schieber  36  mit  seinen  Führungsflächen  42,  42'  erken- 
nen.  Die  linksseitig  angeordnete  Spiralfeder  39  ist  mit 
einem  Pfeil  versehen,  welcher  die  Bewegungsrichtung 
des  Schiebers  36  andeutet.  Eine  zentrale  Montageboh- 

20  rung  30  dient  dem  Einsetzen  des  Sperrelementes  57, 
Fig.  4;  konzentrisch  hierzu  ist  die  darunter  liegende 
Zündspitze  35  angedeutet. 

Aus  Fig.  4  in  Verbindung  mit  Fig.  6  lässt  sich  eben- 
falls  erkennen,  dass  im  Schieber  36  eine  weitere  Loch- 

25  blende  43  vorhanden  ist,  darunter  angeordnet  ist  das 
Zündelement  37  aus  Bleiazid,  das  die  Initiierung  bei 
entriegelten  Sperrelementen  ermöglicht. 

Rückt  der  Verriegelungsstift  44  aus  der  in  Fig.  5 
gezeigten  arretierten  Stellung  aus,  d.h.  bewegt  er  sich 

30  nach  unten,  so  drückt  die  Feder  39  den  Schieber  36  in 
Pfeilrichtung,  so  dass  der  Verriegelungs-Flansch  53 
ebenfalls  den  Durchlass  59  passieren  kann. 

Eine  zylinderförmige  Drehsicherung  58  steckt  in 
einer  Aussparung  58'  und  dient  der  einfachen  Montage 

35  der  gesamten  Vorrichtung  in  einem  Munitionskörper 
oder  in  einem  entsprechenden  rohrförmigen  Aufnahme- 
teil. 

Zum  besseren  Verständnis  der  Funktionsweise 
sind  die  schematischen  Darstellungen  7a  bis  7c  vorge- 

40  sehen,  in  welchen  wiederum  die  gleichen  Funktionsele- 
mente  mit  gleichen  Bezugsziffern  versehen  sind. 

Die  Vorrichtung  nach  Fig.  7a  stellt  den  gesicherten 
Zustand  dar,  bevor  ein  Impuls  J  auf  der  Eingriffswelle  31 
auftrifft.  Der  durch  die  Feder  39  belastete  Schieber  36 

45  ist  durch  die  linksseitige  Massensperre  44-50  und 
gleichzeitig  durch  die  rechtsseitig  gezeichnete  Massen- 
sperre  52-56  blockiert.  Das  Zündelement  37,  ebenso 
wie  die  Lochblende  43  im  Schieber  36  sind  aus  dem 
Wirkbereich  der  Zündspitze  35  seitlich  herausgerückt. 

so  Die  Zündstiftfeder  34  ist  minimal  gespannt  und  liegt  an 
der  kegelförmigen  Zündspitze  35  an.  Ebenso  sind  die 
beiden  Massensperren  44-50  bzw.  52-56  in  ihre  End- 
stellungen  ausgefahren. 

Trifft  nun  ein  mechanischer  Impuls  J  auf  die  Ambos- 
55  seite  der  Eingriffswelle  31,  so  wirkt  das  Sperrelement 

57  als  Anschlag-Kugel;  die  Zündstiftfeder  34  wird 
gespannt.  Gleichzeitig  drückt  die  Entriegelungsfeder  45 
das  als  Sperr-Kugel  wirkende  Übertragungselement  51 
in  Pfeilrichtung  und  zwar  über  den  Entriegelungskegel 
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49  und  die  Entriegelungswelle  48.  Damit  ist  die  Verrie- 
gelungswelle  32  blockiert;  der  Zündstift  33  befindet  sich 
mit  seiner  Zündspitze  35  in  Scharfstellung.  Das  ganze 
System  erfährt  nun,  nach  Fig.  7b,  eine  mehr  oder  weni- 
ger  konstante  Beschleunigung  b. 

Die  Wirkung  dieser  axialen  Beschleunigung  b  ist 
aus  Fig.  7c  ersichtlich.  Aufgrund  der  grösseren  Masse 
entriegeln  die  büchsenartigen  Teile  der  Massensperre 
52-56,  nämlich  der  Verriegelungsflansch  53,  die  Verrie- 
gelungswelle  54  und  die  Ringnut  55,  als  erstes  den 
Schieber  36.  Während  sich  diese  Teile  nach  unten 
bewegen  aufgrund  ihrer  Massenträgheit,  bewegt  sich 
die  etwas  leichtere  Massensperre  44-50  zeitlich  verzö- 
gert  in  die  gleiche  Richtung;  diese  Bewegung  ist  durch 
die  Entriegelungsfeder  45  unterstützt. 

Dadurch  drückt  die  Schieberfeder  39  den  Schieber 
36  nach  rechts;  gleichzeitig  weicht  das  kugelförmige 
Sperrelement  57  ebenfalls  nach  rechts  aus  und  gleitet 
in  die  Ringnut  55,  so  dass  die  Zündspitze  35,  durch  die 
Feder  34  angetrieben,  auf  das  Zündelement  37  schlägt 
und  dieses  initiiert.  Die  Lochblende  43  befindet  sich  in 
dieser  Schieberstellung  in  Kongruenz  zu  einer  hier  nicht 
dargestellten  Lochblende  43'  in  Gehäuse  41  .  Die  darun- 
terliegende  Zündkette  der  Gewehrgranate  kann  gezün- 
det  werden. 

Das  Sicherheitselement,  Fig.  2  bis  7c,  ist  ein  soge- 
nanntes  Safety  &  Arm-Device,  welches  die  Zündenergie 
zu  speichern  vermag  und  wie  beschrieben  als  2-fach 
Sperrelement  wirkt  und  den  üblichen  Sicherheitsbe- 
stimmungen  entspricht. 

Die  kugelförmige  Granate  1  ist  als  solche  als  Hand- 
granate  bekannt  (HG  85:  Prospekt,  undatiert,  "The 
hand  grenade  collection",  Swiss  Federal  Ammunition 
Factory,  CH-6460  Altdorf);  jedoch  ohne  den  üblichen 
Sicherungs-  und  Auslösemechanismus. 

Die  Darstellung  Fig.  8a,  8b  zeigt  nochmals  den  ein- 
fachen  Aufbau  des  Erfindungsgegenstandes  mit  seinen 
wesentlichsten  Funktionselementen,  anhand  seines 
Zusammenbaus.  Im  vorliegenden  Fall  ist  der  Granaten- 
halter  2  als  Rohrstück  ausgestaltet  und  wird  auf  den 
oberen  Teil  des  Tragrohrs  7  thermisch  aufgeschrumpft. 

Die  Klauenhebel  3,  Fig.  8b  werden  nun  auseinan- 
der  gespreizt  und  auf  das  Tragrohr  7,  Fig.  8a,  aufge- 
schoben,  bis  zum  Ende  der  Verjüngung  8.  Im  Tragrohr  7 
sind  die  schlitzartigen  Nuten  25  ersichtlich,  in  welche 
die  Nocken  5  eingreifen  bzw.  durchgreifen. 

Anschliessend  wird  der  Entriegelungskolben  18  in 
die  Eindrehung  28  eingeschoben,  ebenso  der  Treibkol- 
ben  21  -  mit  seiner  nicht  gezeichneten  Dichtung  -  und 
das  Ganze  durch  eine  an  sich  bekannte  Klemmplatte  24 
fixiert. 

Nach  dem  Einschieben  des  Sicherheitselementes 
17  mit  seiner  Eingriffswelle  31  und  ihrer  Verlängerung 
31  '  die  durch  eine  Amboss-Bohrung  27  ragt,  wird  dieses 
durch  einen  Spreizring  16  in  üblicher  Weise  axial  gesi- 
chert. 

Von  der  üblichen  Handgranate  (Swiss  Army  HG  85) 
wird  der  Munitionskörper  übernommen;  einzig  das  hier 
dargestellte  Rohrstück  10  ist  erfindungsspezifisch;  der 

Handgranatenzünder  ist  ohne  seinen  Primärzünder 
(Schlagbolzenzünder)  ausgeführt. 

Auf  die  Darstellungen  der  lediglich  aus  Sicherheits- 
gründen  vorgesehenen  Hilfsfeder  (Feder  15,  Fig.  2  und 

5  3)  wurde  verzichtet;  die  Funktion  der  Abschussvorrich- 
tung  ist  ohne  diese  nicht  beeinträchtigt. 

Das  vorstehend  beschriebene  bevorzugte  Ausfüh- 
rungsbeispiel  weist  im  praktischen  Test  ausgezeichnete 
ballistische  Eigenschaften  auf.  Die  Gewehrgranate 

10  kann  zudem  nach  Art  einer  Billardkugel  taktisch  einge- 
setzt  werden;  durch  ein  gezieltes  Abprallen  an  festen 
Gegenständen  lassen  sich  auch  verdeckte  Ziele  beauf- 
schlagen.  Bei  geeigneter  Tempierung  -  Wahl  des  pyro- 
technischen  Verzögerungszünders  -  kann  die  Granate 

15  auch  in  sonst  unerreichbare  Ziele  gerollt  werden. 
Selbstverständlich  ist  der  Erfindungsgegenstand 

nicht  auf  eine  bestimmte  Granate  ausgerichtet;  ebenso 
können  anstelle  von  mechanischen  Sicherheitselemen- 
ten  auch  elektronische  verwendet  werden.  Hierfür  las- 

20  sen  sich  handelsübliche  Sicherheitselemente 
adaptieren. 

Anstelle  von  Klinkenhebeln  mit  Klauen  können 
auch  Trennstellen  zwischen  der  Granate  und  der 
Abschussvorrichtung  nach  Art  von  Spannzangen  reali- 

25  siert  werden,  wie  sie  von  ihrem  Einsatz  in  spannabhe- 
benden  Werkzeugmaschinen  bekannt  sind  und  sich 
dort  bewährt  haben. 

Ebenfalls  ist  eine  Trennung  von  Abschussvorrich- 
tung  und  Granate  durch  den  gezielten  Einsatz  von  Soll- 

30  bruchsteilen  im  Bereich  des  Halses  der  Granate 
denkbar. 

Patentansprüche 

35  1.  Gewehrgranate  mit  Abschussvorrichtung,  welche 
auf  ein  Gewehr  aufsetzbar  ist,  wobei  die  Granate 
durch  den  Mündungsdruck  einer  Gewehrmunition 
beschleunigbar  und  initiierbar  ist,  wobei  in  der 
Abschussvorrichtung  eine  axial  bewegliche 

40  Geschossfalle  vorgesehen  ist,  welche  die  Zünden- 
ergie  für  die  Granate  speichert  und  beim  Vorhan- 
densein  eines  ausreichenden  Gasdruckes  freigibt, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Abschussvor- 
richtung  eine  mechanische  Verriegelung  (4;1  1)  auf- 

45  weist,  welche  durch  den  beim  Abschuss  des 
Geschosses  erzeugten  Mündungsdruck  entriegelt 
und  die  Granate  (1)  freigibt. 

2.  Gewehrgranate  mit  Abschussvorrichtung,  welche 
so  auf  ein  Gewehr  aufsetzbar  ist,  wobei  die  Granate 

durch  den  Mündungsdruck  einer  Gewehrmunition 
beschleunigbar  und  initiierbar  ist,  wobei  in  der 
Abschussvorrichtung  eine  axial  bewegliche 
Geschossfalle  vorgesehen  ist,  welche  die  Zünden- 

55  ergie  für  die  Granate  speichert  und  beim  Vorhan- 
densein  eines  ausreichenden  Gasdruckes  freigibt, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  aus  der  Granate  (1) 
heckseitig  ein  Rohrstück  (1  0)  ragt,  welches  wenig- 
stens  einen  Teil  einer  Zündkette  (102  -  104)  auf- 
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nimmt  und  einen  kragenförmigen  Flansch  (11) 
aufweist,  dass  das  Rohrstück  endseitig  kegelförmig 
ausgebildet  ist,  dass  die  Abschussvorrichtung 
wenigstens  zwei  einander  gegenüberliegende 
Klauen  (4)  aufweist,  welche  über  den  Flansch  (1  1) 
greifen  und  das  Rohrstück  (10)  formschlüssig  hal- 
ten  und  dass  diese  Klauen  (4)  durch  die  axiale 
Bewegung  eines  Treibkolbens  (21)  mit 
Geschossfalle  (23)  ausrückbar  sind,  wodurch  sich 
die  Granate  (1)  auf  ihrer  ballistischen  Bahn  von  der 
Abschussvorrichtung  trennt. 

3.  Gewehrgranate  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  Granate  (1)  kugelförmig 
ausgestaltet  ist. 

4.  Gewehrgranate  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  das  Wirkteil  der  Granate  (1) 
ein  Handgranatenkörper  ist. 

5.  Gewehrgranate  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Treibkolben  (21)  mit  einem  Ent- 
riegelungskolben  (18)  wirkverbunden  ist,  und  dass 
an  diesem  Entriegelungskolben  (18)  Nocken  (5) 
eines  Klauenhebels  (3)  anliegen,  welcher  endseitig 
die  Klauen  (4)  trägt. 

6.  Gewehrgranate  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Treibkolben  (21)  in  Abschuss- 
richtung  (A)  eine  Kegelfläche  (12)  aufweist  an 
welcher  die  Nocken  (5)  anliegen. 

7.  Gewehrgranate  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  der  Treibkolben  (21)  mittels 
einer  Ringdichtung  (22)  im  Tragrohr  (7)  gasdicht 
geführt  ist. 

8.  Gewehrgranate  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  ein  Sicherheitselement  (17) 
vorgesehen  ist,  welches  ein  Zündelement  (37)  auf- 
weist. 

9.  Gewehrgranate  nach  Anspruch  8,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  im  Sicherheitselement  (17)  ein 
durch  mechanische  Massensperren  gesicherter 
Zündstift  (33)  mit  Zündstiftfeder  (34)  und  Zünddorn 
(35)  vorgesehen  sind,  welche  ihrerseits  durch  den 
Entriegelungskolben  (18)  betätigbar  sind. 

10.  Gewehrgranate  nach  Anspruch  8  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  im  Sicherheitselement  (17) 
ein  lateral  verschiebbarer  oder  um  die  Achse  der 
Abschussrichtung  (A)  drehbarer  Schieber  (36)  vor- 
gesehen  ist,  welcher  das  Zündelement  (37)  trägt 
und  dieses  bei  einer  durch  die  Massensperre  (44- 
50)  festgestellten,  genügend  grossen  Abschussbe- 
schleunigung  durch  eine  Feder  (39)  in  Scharfstel- 
lung  verbringt. 

1  1  .  Gewehrgranate  nach  Anspruch  9,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  zwischen  den  den  Zündstift  (33)  tra- 
genden  Elementen  (30-32)  und  der  Massensperre 
(44-50)  ein  Übertragungselement  (51)  in  Form 

5  einer  Kugel  vorgesehen  ist. 
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